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JohaJlll Konnd EBEI\LElN, Der Wen illustriemr Bücher im Minelalrer (S. 387-
393), lag in der Indikatorenfunktion von Reichtwn und Ehre und zugleich in 
der als Zahlungsmitrel und Herrschaftsi.o.srrumenL - ~Grill A. UVINSON, Mode 
in der Schrift. Zur grafischen Gestaltu.D& der deutschen Handschriften in der 
Frühen Neuztit (S. 395-406), interpretiert die Hetvorhehun,g von Fremdwör· 
tern mittels hUJIIaJUstischer Kursive in deutschen Texten analog zur modernen 
Mode als Zeichen für • Universalität, Prestige, Modernität". - Jean-Paul GI!NET, 
Pr<.entalion du rate et dtveloppement de l'etat moderne (S. 407-419), gibt 
einen Überblick über die Buchproduktion in Verbindung mit staatlichen 
Aufgaben bzw. Inruessen in England und Frankreich bis ins späte MA. Der 
hohe Prozentsatz von Geschichubüchern in nichtuniv.mrären Kreisen zeige 
das Bemühen um ein Verständnis der WeiL - Der Band liefere insgesamt viel 
informatives, wenn auch recht heterogenes Marerial Die ebenfalls gestellte 
Aufgabe, .den Umgang mit ochriftlichen Texten außerhalb ihrer semantischen 
Punktion" zu belw>deln, erwie. sich weseJl$gemäß als kaum durchführbar. 
Deswegen, und auch um manche Textaussagen zu präzisieren, hätte manchmal 
eine intensivere Beschiiftigung mit .heutigen Textrheorien" nicht geschadet. 

Lotbar Kolmtr 

Die Inkunabeln der Universitäubibliotbek Rastock. Mit den Inkunabeln 
der Landesbibliothek Mecklenburg-Vorpom.mern in Schwerin und der Kirchen· 
bibliotbek Friedland. Beschrieben von Nilüfer KROGER (Kataloge der Univer­
sitiubibliotbek ROStOck 2) Wiesbaden 2003, Harrassowin, 582 S., 8 Tal., 
ISBN J.447-0478S-7, EUR 148. -Der Band, der infolge seiner lieblosen Aufbe. 
reitung beinahe wie ein Zwischen1usdruck aus dem Laserdrucker "'irkt, er· 
schließt die im Untenitel genannten Inkunabelbestände n1ch den heute übli­
chen Standard., nur bei der Beschreibung der Einbmdstempel geht er darüber 
hinaus; ob olute Abbildungen Hinweise wie _R>utengermk mit Blauwerk 
Knospe offen" hilireich •ind, $Ci dahinge<telh. D., miserable I...yout macht 
intbe<ondere die - von der B02<beiterin sicherlich als Hilfestellung gemeinte -
ausführliche Inhaluenchließung bei den Opera Omnia der Johannes Gerson 
zur unle.baren Bleiw<te (S. 232-242). A. M.-R 

Brigi.rte ENGLISCH, Ordo orbis terrae. Die Weltsicht in den Mapptu mundi 
des frühen und hohen Mittelalters (Orbis modiaevalis 3) Berlin 2002, Akademie­
Ver!., 655 S., Abb.,ISBN 3-05-003635-4, EUR 165. -Im Zentrum dieser Ha.m­
burger Habll.-Schrift $lebt der Ver.uch, ein eigenständiges, allen ma. Weltkar· 
ten inhärentes Struktur- und Ordnungskonzepl zu etablieren und die Karten als 
planmäßig konzipiene Produkte einer für die Epoche spezifischen WeilSieht zu 
vermhen. Ausgangspunkt ist die Annahme, daß die Karten keine geographi· 
.ehe Projektion, sondern eine nach Form und Zahl geordnete Erddarstellung 
liefern und deshub n>ch einem homogenen, allgemeingiiltigen Prinzip ermllt 


